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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 18. November 1819. 


* 


Berlin, vom 13. November. 

Der Koͤnigl. Hof legt Sonntag den 14. 
November die Trauer für Se. Maj. den Rös 
nig Karl Emanuel von Sardinien auf drei 
Wochen an. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prins Karl von 
Preußen, Sohn Sr. Maj des Könige, ward 
in der Sitzung des Königlichen Stagtsratbes 
vom qten dieſes, als fig; und ſtimmfaͤhiger 
Prinz des Koͤnigl. Hauſes, in denſelben durch 
den ſtellvertretenden Präſidenten, Hra. Staats⸗ 
Miniſter Freiherrn von Altenſtein, feierlich 
tingefuͤbrt. 


Frankfurt a. M., vom 2. November. 

Briefe aus Holland vom 26ſten dieſes, wel 
che am zoſten dieſes bier eintrafen, ſprachen 
von unruhigen Auftritten, welche in der Nacht 
zum 23. Oktober zu London Statt gefunden 
baben ſollten. Spätere Briefe ergaben nun 
zwar, daß jene Nachrichten ungegründet, und 
wobrſcheinlich Spekulations-Nepigkeiten gewe⸗ 
fen waren; allein auffallend iſt es und hier 
doch, daß beute die Engliſche Poſt weder uber 
Calais noch über Antwerpen eingersoffeg iſt. 


Frankfurt a. M., vom 4. November. 

In den Einladungsſchreiben, die aus der 
Wiener Staatskanzlei an die verſchiedenen Hör 
ſe zur Abſendung von Abgeordneten an den 
Kongreß ergangen find, wird der Wunſch zu 
erktanen gegeben, daß zu Bepollmächtigten ir 
den neuen Kongreß in Wien ſolche Perſonen 
erwaͤhlt werden möchten, die nicht zugleich Ge⸗ 
ſandten am Bundestage find, damit in Frank, 


furt, Falls der Kongreß von längerer Dauer 
ſep, als die für den Bundestag feſtgeſetzten 
Ferien, die Verhandlungen des letztern keine Un⸗ 
terbrechung erleiden. Im Fall eine oder die 
andere Regierung ihren Bundestags⸗Geſandten 
zum Abgeordneten für den Kongreß kommitti⸗ 
ren ſollte, muß dieſer vor ſeiner Abreiſe von 
Frankfurt einen der zuruͤckbleibenden Bundes⸗ 
tags Geſandten ſubſtituiren, um in feiner Abs 
weſenbeit im Namen ſeines Hofes zu votiren. 
Von Seiten des Senats der freien Stadt 
Frankfurt iſt der Syndikus Danz, der auch 
bereits dem erſten Wiener Kongreß beimohnte, 
und die Stadt bisher beim Bundestage vers 
treten hat, für den Wiener Kongreß erwaͤhlt 
worden. 5 

Der Engliſche Cours iſt zu Frankfurt gen 
fallen, das Pfund Sterl ſelbſt mit 12 Kreu⸗ 
zer aß einem Tage. Das Diskonto, das bis⸗ 
ber eine geraume Zeit bindurch ſelten über 3 
Prozent hinaus flieg, bat ſich plotzlich bis bei⸗ 
nahe 5 Prozent gehoben. 


Vom Main, vom 4. November. 


In Baiern find Magiſtratsglieder wahrend 
ihrer Dienſtdauer vom Landwebrdienſte und 
Erſatzleiſtung dafür befreit; ferner find Geld» 
belohnungen denjenigen verſprochen worden, 
die mit eigener Gefahr Mörder, Räuber oder 
Mordbrenner verhaften oder einliefern. 

Sand iſt völlig wieder bergeſtellt, und die 
Unterſuchungs Akten ſollen nun den gerichtli⸗ 
chen Behörden zu Fallung des Urtheils übers 
geben werden. 


Die Preußiſche Regierung bat den Auguſti⸗ 
nern zu Erfurt, fo wie den Urſulinerinnen, 
Saleſianerinnen und andern Orden, welche ſich 
den Unterricht der Jugend und die Pflege der 
Kranken als Pflicht aufgelegt haben, erlaubt, 
Novizen aufzunehmen. Daſſelbe fin det ſtatt 
im Hanndverſchen, wo erſt neulich das Urſuli⸗ 
ner, Kleſter zu Duderſtadt, mit welchem eine 
Erziebungs⸗Anſtalt für junge Madchen und eis 
ne Armenſchule verbunden iſt, Novizen aufge⸗ 
nommen hat. : 

Auf Befehl des Königs von Würtemberg 
ſollen in allen auf dem Etat des Miniſteriums 


des Inners und des Kirchen und Schülweſens 


laufenden Defonomien, (. B. Seminaren, Schu⸗ 
len, Waiſen⸗ und Arbeitshaͤuſern) Dampf, und 
Sparbeerde eingefuhrt werden. Dieſe werden 
jetzt im Würtembergſchen angefertigt, nachdem 
erprobt worden, daß fie in Beziehung auf die 
Zubereitung der Speiſen, und Holzerſparniß 
fehr große Vorzüge vor den gewoͤhalichen Küs 
chenheerden beſitzen. - 

In Würzburg wird das Maaß guter dies⸗ 
jähriger Moſt zu 8 bis 12 Kr., und vom vo⸗ 
rigen Jahre zu 16 bis 20 Kr. ausgeſchenkt. 
Durch den Verkauf der Zebent⸗ und Gültmoͤſte 
dürfte der Preis noch merklich beruntergeben. 
Das Bier, welches bisber das Hauptgetränk 
war, wird nun dieſen Rang nicht mehr be⸗ 
haupten können. Schon manches Braugewer⸗ 
be ruht, wie manches Bierſchild wird noch 
verſchwinden, wenn auch nach und nach die 
Weinwirthe fi hervorthun. 


London, vom 5. November. 


Obgleich die Radikal,Reformers in England 
die Idee aufgegeben hatten, am 1. November 
zu gleicher Zeit an verſchiedenen Orten Ver⸗ 
ſammlungen zu halten, fo hat man dennoch in 
Schottland die frühere Uebereinkunft befolgt 
und es ſind, zufolge Nachrichten aus Glasgow, 
an dieſem Tage in einem Umfange von 12 
Meilen fünf verſchiedene Zuſammenkuͤnfte ger 
weſen. Diejenige in der Gegend von Glasgow 
iſt ziemlich ruhig abgegangen. Es wobnten 
derſelben mebrere Frauen mit Säuglingen auf 
den Armen bei. Man ſab 8 Sreibeitdmügen 
und 40 Fahnen, welche groͤßtentbeils von juns 
gen Madchen getrogen wurden. Von Paidtey 
wird gemeldet, daß die Anſtalten zu dieſem 
Tage aufs eifrigſte ſeit einer geraumen Zeit 
betrieben worden; alle Naͤherinnen waren be⸗ 


ſchaͤftigt, Freibeits⸗Mützen, Scherpen und Fah. 
nen zu verfertigen. Einige Hundert der ange, 
ſebenſten Einwohner batten ſich als ſpezie 
Conſtables einſchwoͤren laſſen, um den. Behoͤr⸗ 
den zur Erhaltung der offentlichen Ruhe Beis 
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ie Paisley⸗Reformers batten anz neue 

Fahnen mit neuen Motto's 8 Auf 
einer derſelben war der alte Major Cariwrigbt 
in kebensgroͤße abgebildet und hielt eine Bill 
in der Hand. welche feine Vorſchläge zu einer 
Parlements-⸗Reform enthält. Die Schottiſchen 
und Irlaͤndiſchen Embleme der Harfe und Di⸗ 
ſtel ſah man auf mehrern Fahnen. Eine Men⸗ 
ge Frauenzimmer befand ſich bei den verſchie⸗ 
denen Prozeſſionen, desgleichen eine Bande Jun⸗ 
gen mit Muſikanten. Auf einer dieſer Fadaen 
war ferner ein Hahn abgebildet mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Der junge Hahn lernt das Kräben 
von dem Alten.“ Andere Fahnen batten die 
Jaſchrift: „Entfernt ſchlechte Leute von dem 
Könige, und fein Thron wird auf Gerechtigkeit 
ruhen“ — „Ein Tag, eine Stunde tugendbaf⸗ 
ter Freiheit iſt mehr werth als eine ganze 
Ewigkeit von Sklaverei.“ _ Mehrere Reformers 
führten Piſtolen und Streitäxte bei ſich. Beim 
Abzuge von dem Verſammiungs, Plage wurde 
big b Luft geſchoſſen; übrigens ging alles ru, 

Man bat bier in London ein Haus ausge⸗ 
funden, woſelbſt in der Nacht militaltiſche Urs 
bungen gehalten werden. 


Paris, vom 3. November. 


Man glaubt, daß der Konig, ſeines Beffa⸗ 
dens wegen, die Eröffnung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer nicht in Perſon, ſondern durch Adgeordne⸗ 
te wird präfidiren konnen. 

Neulich beſuchte der Miniſter des Innern, 
von mehreren Mitgliedern des General-Konſells 
der Gefängaiſſe begleitet, das Bicrtre, und. er, 
kundigte ſich genau nach dem Zuſtande der 
Verhafteten. Einem derſelben, der wegen 
Falſchmünzerei zum Tode verurtheilt worden, 
verſprach er Verwendung bei Sr. Majeſtät. 
Vor zuͤglich verweilte er in den Arbeſtsſtaben. 
Bei einer Feuers brunſt. die dieſer Tage bier 


ausbrach machte Hr. Lannap von ſtiner neuen, 
auf der Austellung zu ſehen geweſenen Loͤſch⸗ 
maſchine, die bydrouliſche Tonne von ibm ges 


nannt, zum erſtenmal Gebrauch. Et über, 
ſchwemmte das im dritten Stockwerk brennen 
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reichen Familie aus Schulden batte 
Die Geſchwornen urtbeilten, daß er 


de Zimmer, aus welchem die Graͤſin Coiguy 
ſich nur mit Muͤbe gerettet hatte, ſo ſtark, 
daß die Flamme nicht weiter um ſich griff. 

Bei der Wiedereroͤffnung der Rechnungs⸗ 
kammer ſpoach geſtern der General Prokurator 
Rendu über die Unabhaͤngigkelt der Odrigkei⸗ 
sen. Obrigkeiten, ſagte er, muͤſſen Unabhaͤn⸗ 
gigkeit als Pflicht anſehn, als nothwendige 
Bedingung die ihnen zum allgemeinen Beſten 
gegebenen Aufträge zu vollziehen. Doch duͤr⸗ 
fen fie ein fo edles ſo nuͤtzuches Gefuͤhl, nicht 
mit einem tollen Dunkel verwechſeln, der ſich 
über. die Geſetze erhaben glaubt, weil er ſie vor 
den Richterſtuhl ſeines Privatermeſſens zieht, 
ꝛc. Sie find, redete er die Mitglieder an, 
Obrigkeiten, menſchliche Leidenſchaften dürfen 
auf Sie nicht wirken. Was liegt Ihnen dar; 
an, ungerecht zu ſcheinen, wenn Sie nur ger 
recht ſind. Verachten Sie alſo ungerechte An⸗ 
Bogen und lächerliche Orobungen. (Ein Re⸗ 
ferendarius der Kammer war kurzlich wegen 
des, in der Sache eines Steuer pflichtigen er⸗ 
ſtatteten Berichts, herausgefordert worden.) 

Am 28. Oktober iſt ein Engliſcher Gelehrter 
der eine zahlreiche Familie bat (ſein Name 
wird nicht angegeben) bier in der Kirche St. 
Germain dos Pros oͤffentlich zum katholiſchen 
Glauben uͤbergetreten. 

Ein Kaufmanosdiener, der von feinem Prin- 
zipal zur Bezablung von 496 Fr. eine Anwei⸗ 
fung erhielt? auf welche er Eintauſend Fran. 
ken erbeben ſollte, ging mit dem Reſt der 504 
Fr. in ein Spielhaus und verlor dieſe Sum 
me, durch welche er ſich mit feiner ſehr zabt⸗ 
retten 
wollen. 
nicht betrügeriſcher Weiſe verfahren, auch 
nicht als ein Dienſtbote anzuſeben ſey. Die 
Richter mußten ihn alſo ungeſtraft gehen 
doſſen. %% 3% 9; ; 
Auf einem unſerer Boulevards wird jetzt 


das Modell des Heil. Grades zu Jetuſalem, 
faͤhrt man fort, 


wie letzteres dort in der Kirche vorhanden iſt, 
nach einem ſebr großen Maaß ſtabe ausgeführt, 
für Geld gezeigt, und bat viel Zuſpruch, da 
ſeit einiger Zeit auch ſchon ein Panorama 


Yon Jeruſalem, durch Herrn Provoſt an Ort 


8 72 5 oufgenommen, öffentlich zu. fer 
hen iſt. „in 314, 9 
Die Oneid⸗ Familie Sakajonta, die aus 
Neu Merk blerber gekommen war, um uns 


dem Theater des Herrn Comte and auch ſonſt 
feben laſſen, aber eden keinen Beifall gefunden, 
folglich auch kein Glück gemacht. Sie iſt be⸗ 
reiis auf dem Heimwege; der Amerikaniſche 
8 und Konſul bezahlten ihr die Reiſe⸗ 
oſten. 15 
Aus der Levante ſind 24 Pferde in Marſeille 
angekommen. 12 davon find auf Rechnung 
unſerer Regierung gekauft, vorzüglich ſchoͤn, 
und zur Verbeſſerung unſerer Stutereien bes 
ſtimmt. | 1 5 
In Courville (Departement der Eure und 
Loire) hatte ein Greis feine drei Schwiege 
ſoͤhne zu ſich geladen. Einer derſelben Hlie 
noch, ols die andern fortgingen, lockte darauf 
den Alten, unter dem Vorwand, neuen Wein 
zu koſten, in den Keller und tödtete ihn mit 
einem Schlaͤgel. Dann rief er, um alle Zeu⸗ 
gen bei Seite zu ſchaffen, auch die Dienſtfrau, 
ſchlug auch fie zu Boden, trat die Hochſchwan⸗ 
gere mit Füßen, entfernte ſich, als er fie todt 
glaubte, und nahm noch aus dem Sckretalr 
des Schwiegervaters das vorrätbige Geld mit, 
und ſtrich aus dem Rechnungsduch die Sum- 
men, die er ibm ſchuldig war. Allein die Frau 
erbolte ſich wieder, kroch dle Treppe binauf, 
machte Anzeige, und die Kinder des Alten wur⸗ 
den ſogleich herbeigerufen. Unter ihnen er⸗ 
ſchien auch der Mörder, der auf das Zeugniß 
der Frau ſogleich verbaftet wurde. Er beſitzt 
ein nicht unbetraͤchtliches Vermoͤgen, weiches 
er im Handel durch Vorfälle, die ihm der 
Schwiegervater gemacht erworben hatte. 
„Zu krillebonne, im Unter, Seine Departemest 
(Normandie) iſt ein altes Römiſches Theater 
entdeckt. Das General ⸗Konſell bat die nöthi⸗ 
gen Fonds angewieſen, das Grundſtück anzu⸗ 
kaufen und der Präfekt Maluet läßt bereits 
die Baͤume und Hutten wegſchaffen, welche den 


Anblick dieſes Denkmals hindern, zu dem bes 


reits von mebreren Seiten Reaiende eilen. 
Auch auf dem Mont, Auxois (Cote d'Or) 
die Ruinen des alten Meſia 
zu unterſuchen, und hat neulich wieder manche 
Kleinigkeiten gefunden. Jetzt iſt man im Ber 
griff, einer Waſſerleitung welter nachzuforſchen, 
deren Eingang aufgefunden worden. 1 
Vom Miniſter des Innern werden mebrer⸗ 


junge Kuͤnſtler nach Italien geſchickt um ſich 


in der Eredcomalerei Cauf gaſſem Kalk) zu 
üben, durch die man mehrere der hieſigen Kir, 


echte Wilden zu zeigen, parte: fig zwar auf chen ſchmücken will. 


Abo (im Ruſſ. Finnland), v. 18. September. 
Auf Seiner Reife durch den ihm zuſtaͤndi⸗ 
gen Theil von Finaland, bat der Kaiſer auch 
das am Uleo⸗See belegene kleine Städtchen Ca⸗ 
jana beſucht, wo auch Guſtav Adolph im J. 
1622 eiogekebrt war. Daß zwei Monarchen, 
die das Schickſal von Europa zum Wohl der 
Voͤlker lenkend, auch ihren entfernteſten Unter⸗ 
thanen ihre Vorſorge und Aufmerkſamkeit nicht 
entzogen, wird den Einwohnern des fo enter 
genen unbedeutenden Fleckens Cojana bis auf 
die ſpaͤteſten Zeiten unvergeßlich bleiben, und 
die Umſtaͤnde, unter welchen der Kaiſer Alexan⸗ 
der Cajana beſucht hat, verdienen in jedem Be⸗ 
tracht einer näheren Erwähnung. In dem am 
jesſeitigen Ufer des Uleo⸗Sees belegenen Dorfe 
MWuolijodi beſtieg der Monarch eine Schaluppe, 
die ihn zu uns beruͤder bringen ſollte. Eben 
erhob ſich ein heftiger Wind, um deſſen wil⸗ 
len die Fahrt keinesweges rathſam ſchien, den» 
noch beharrte der Kaiſer bei ſeinem Entſchluß. 
Auf dem See wuchs der Wind zu einem Stur⸗ 
me an, und nahm dermaßen zu, daß die Wels 
len mehrmalen uͤber dem Kaiſer und deſſen Be⸗ 
gleiter zuſammenſchlugen; allein die Hand Got⸗ 
tes ſchüͤtzte ibn und brachte ihn, nach einer 
Fabrt von viertebhalb Stunden, in welcher Er 
die fünf Schwediſche Meilen lange Reife über 
den See zuruͤcklegte, unbeſchaͤdigt an die Lan⸗ 
dungsſtelle bei dem Waſſerfalle wo zu deſto 
dequemerem Ausſteigen eine Brücke in den See 
bineingebaut worden war. Hier empfing. der 
Magiſtrat und die Geiſtlichkeit den Kaiſer, der 
ſodann den impoſauten Waſſerfall und die Rui⸗ 
nen des Schloſſes Cajana in Augesſchein nahm, 
hierauf ſich nach der Stadtkirche begab, und 
dort ſein ſtilles Gebet verrichtete von da das 
Rathbaus deſuchte und endlich ſich in die für 
ibn zubereitete Wohaung begab. Hier waren 
zwar zum Nachtlager alle Anſtalten getroffen, 
Se. Majeſtaͤt over zogen vor, ſchon nach zwei⸗ 
ſtündigem Verweilen ihre Reiſe fortzuſetzen, und 
erkundigten ſich, auf welchem Wege Sie am 
ſchnellſten und mit der moͤglichſt geringen Stoͤ⸗ 
rung der Reiſe⸗Termine die Landſtraße errei⸗ 
chen könnten, allwo die Equipagen und das 
Gefolge Hoͤch ſtdieſelben erwartete. Man ſtellte 
dem Kaiſer vor, es gebe keine andere Straße 
dahin als einen Fußſteig, der ſieben Meilen 
lang durch Eindden, Über ſteinige und woldige 
Hügel, und durch Sümpfe und Moräſte führe, 
indem dieſe Gegend zu den unzugänglicpiten 


von ganz Finnland gehöre. Dieſer abſchrecken⸗ 

den Schilderung obacrachtet, trat der Kaiſer 
mit ſeinem kleinen Gefolge dieſe beſch werliche 
Wanderung gleich auf der Stelle zu Fuße an, 
war der Beſchwerlichkelt dieſts Marſches ohn⸗ 
erachtet unterweges fehr heiter, legte auch ſelbſt 
Hand an, als über einen Bach eine Stegdrüuͤcke 
geſchlagen werden mußte. Nachdem an dies 
ſem erſten Tage auf dieſe Weiſe zwei Meilen 
zurückgelegt waren, raſtete der Kalſer in dem 
Dorfe Leblowara vier Stunden lang, und wan⸗ 
derte am folgenden Morgen wiederum zwei 
Meilen bis nach dem Dorfe Säresmädi, wo 
Er auf einem Bauerwagen noch eine viertel 
Meile weiter, und auf einem Courier Karten, 
den Reſt des Weges zuruͤcklegte, der fünfviere 
tel Meilen betrug, bis zur Poſtſtauion Nißilä, 
wo Er feine Equipagen und den übrigen Seil 
ſeines Gefolges antraf. Die Landleute, welche 
den Kaifer auf dieſer müpfeligen Fußreife ans 
trafen, konnten ſich nicht genug wundern, daß 
er die Beſchwerden des Weges fo fröhlichen 
Muthes ertrug, und daß Er ihre Begrüß un⸗ 
gen in Finnländiſcher Sprache erwiederte. 
Nachdem der Kaifer in Nißlla die Nacht bin⸗ 
durch ausgerubet hatte, ſetzte Er am folgenden 
Morgen, den 30. Auguſt, früh ya 8 Ubr, 
die Reiſe nach Ulsoberg im beſten ohlſepn 


fort. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Der neueſte Etat der Preußiſchen Armee iff 
folgender: Garden (Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie) 17,928 Mann; einien Truppen: In⸗ 
fanterie 104.712; Kavallerie 19,232; Artillerie 
16,18; zuſammen 157,570 Mann in 144 Ba⸗ 
taillons und 144 Eskadrons. Dazu die Land⸗ 
wehr erſten und zweiten Aufgebots, mit 
438 537 Mann in 280 Bataillons und 276 
Eskadrons, giebt ein Total von 596,107 Mann 
in 424 Bataillons und 420 Esfadrons, ein⸗ 
schließlich der Artillerie und der Javaliden. 
Von dieſer Macht dürften cıma 143 000 Mann 
von der Linie und 225.000 Mann Landwehr, 
zuſammen 338,000 Mann, ſich zum Felddienſte 
eignen. a 

Die Koſten der Preußiſchen Landwebren bes 
trages 1 Mill 304,000 Thlr.; die binien⸗Trup⸗ 
pen koſten jäbrlich, nach einer Berrhnung des 
Hrn. Prof Bengenberg, 14 Mill. 424 000 Sblr.; 
die Feſtungen 2 Mill. Die gefammtr Kriegs- 
Einrichtung Preußens koſtet alſo 17 Millionen 
738,000: Thaler. 


